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      Furcht und Traurigkeit bestimmen Bryans Leben, kann Gatlin ihm zeigen, dass man vertrauen muss, bevor man lieben kann?

      Gatlin Pierce geht auf die achtunddreißig zu und ist immer noch Single. Es ist nicht so, dass er allein sein möchte, es ist nur so, dass er zu verdammt alt ist, um in Clubs zu gehen, die mit glitzernden schwulen Jungs gefüllt sind, die nicht einmal wissen, wer die Rolling Stones sind. Da ist es besser, seine Abende in Hard Score Ink zu verbringen – seinem Tattoo- und Kunstatelier – und Meisterwerke auf menschlichem Fleisch zu schaffen, sich die Railers-Spiele anzuhören und ein kaltes Bier zu trinken.

      Sein einsames Leben findet ein Ende, als Bryan Delaney, der neue Ersatz-Goalie der Railers, auf der Suche nach einem neuen Motiv für seinen Helm in seinen Laden kommt. In Bryans wunderschönen Augen verbirgt sich eine traurige Geschichte und Gatlin stellt fest, dass er sich mehr als nur ein wenig von dem sanften neuen Goalie angezogen fühlt.

      Bryan Delaney hat mit fünfzehn sein Heim verlassen, um bei einer Gastfamilie zu wohnen. Er wünscht sich nur, dass er seinem Alkoholiker-Vater und seiner strenggläubigen Mutter früher hätte entkommen können. Als er von den Arizona Raptors ausgewählt wird, findet er eine neue Familie und seine erste Liebesaffäre, auch wenn diese Beziehung von Gewalt geprägt ist.

      An die Railers verkauft zu werden ist ein Schock für ihn, aber das Team ist ganz anders, als alle, in denen er je gespielt hat und er scheint ihnen wirklich wichtig zu sein. Erst als er den Künstler Gatlin kennengelernt und durch ihre gemeinsame Liebe zur Musik und zum Hockey, erkennt er, wie viel Hilfe er braucht, um der Vergangenheit zu entkommen.
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        Für meine Familie, die mich und all meine Marotten und Eigenheiten akzeptiert.

        Sogar die Plastikbanane in meinem Holster.

        VL Locey
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        Immer für meine Familie.

        RJ Scott
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      Da viele LeserInnen wohl keine eingefleischten Hockey-Fans sind, habe ich hier eine kleine Sammlung der Hockey-Begriffe, die in diesem Buch vorkommen. Eventuelle Fehler oder Ungenauigkeiten bitte ich zu entschuldigen.

      Poke Check: Gängigste Methode, um den Puck einem anderen Spieler wegzunehmen; kann von jedem Spieler in jeder Zone angewendet werden. Es handelt sich um eine Art Stochern mit dem Schläger.

      Original Six: Bezieht sich auf die ersten sechs Teams, die in der NHL gespielt haben.

      Expansions-Team: Teams, die während mehrerer Expansions (Erweiterungen) der NHL beigetreten sind.

      Junior-Liga/Minor/AHL: So viel wie die 2. und 3. Liga im Fußball.

      Farm Team: Zweites Team eines Vereins, das in einer niedrigeren Liga spielt und aus dem Spieler für die NHL rekrutiert werden.

      Five-Hole: Bereich zwischen den Beinen des Goalies.

      Goalie: Torhüter

      Saucer: Spezieller Schuss, bei dem sich der Puck wie eine fliegende Untertasse (flying saucer) bewegt.

      Toe-drag: Trick, bei dem der Puck mit dem offenen Ende des Schlägers verdeckt und so vom Gegner ferngehalten wird.

      Deke: Täuschungsmanöver

      Neutrale Zone: Bereich zwischen den beiden Linien, die die Mitte des Eises markieren.

      Penalty-Schießen: Vergleichbar dem Elfmeterschießen im Fußball. Findet statt, wenn es nach einer Verlängerung immer noch unentschieden zwischen zwei Mannschaften steht.

      Face-off: Eine Art Einwurf des Pucks nach einem Foul oder einer Spielunterbrechung. Findet zwischen zwei Spielern statt. Ist auch der Anstoß zu Beginn des Spiels in der Mitte der Eisfläche.

      Lines/Block: Angriffsteams, zu denen ein Center und zwei Flügelspieler/Stürmer gehören. Sie bilden eine Einheit, die während eines Spiels untereinander ausgetauscht werden, da das Spiel sehr anstrengend ist. In der Regel ist ein Block eine Minute auf dem Eis.

      Expansion Draft: Wird von der Liga durchgeführt, wenn ein neues Team im Zuge einer Expansion Mitglied wird. Spieler aus anderen Teams werden dafür rekrutiert.

      Forecheck: Defensivspiel in der Offensivzone (also vor dem gegnerischen Tor), mit dem Ziel, Druck auf die gegnerische Mannschaft auszuüben.

      Roughing: Zu hartes Vorgehen während des Spiels. Führt zu Penaltys (Strafen).

      Tape-to-Tape: Pass von Schläger zu Schläger.

      Shutout: Spiel, bei dem ein Goalie ohne Gegentor bleibt. Sehr wichtig, weil dies auch in den Statistiken auftaucht.

      Slap Shot: Scharfer, direkter Schuss auf das Tor.

      Corsi-Statistik: Eine relativ komplizierte Statistik, die beim Eishockey genutzt wird, um Schussversuche auf das gegnerische Tor bei einem ausgeglichenen Spiel (gleich viele Spieler in jeder Mannschaft auf dem Eis) abzubilden und so die Schlagkraft eines Teams einzuschätzen.

      Two Way Stürmer: Ein Spieler, der sowohl als Verteidiger als auch als Stürmer agieren kann.

      Conference Championships: Dritte Runde der Stanley Cup Finalspiele. Es gibt die Eastern und die Western Conference Championship und der jeweilige Gewinner tritt im Finale an.

      Odd Man Rush: Wenn sich beim Eintritt in die Angriffszone mehr Spieler des angreifenden Teams dort befinden als des verteidigenden Teams. Je höher die Angreifer in der Überzahl sind, umso höher die Torchancen.

      Back-to-Back: Zwei Spiele hintereinander.
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      Behalte Ten im Auge, er macht immer Ärger.

      Mehr stand nicht in der Textnachricht und ich las sie ein paar Mal durch, als ob plötzlich mehr Worte erscheinen würden.

      Ich weiß nicht, warum ich nach Zuneigung in irgendeiner Nachricht suchte, die Aarni mir schickte, weil, laut meinem irgendwie-festen-Freund, er nicht der demonstrative Typ war. Und er würde immer erwähnen, dass jemand mein Handy in die Finger bekommen könnte. Dann würden sie wissen, dass Aarni Lankinen, der Bösewicht der Arizona Raptors, nicht ganz so war, wie er sich immer darstellte, dass er nicht der Playboy war, der jede Frau in seiner Reichweite fickte. Dass er nebenbei einen festen Freund hatte und das war ich.

      Das Handy klingelte und ich nahm ab, sobald ich seinen Namen sah. Aarni war nicht der geduldigste Mann der Welt und er mochte es, wenn ich schnell abhob.

      „Hast du meine Nachricht bekommen?“, fragte Aarni ohne Umschweife.

      „Habe ich.“

      „Enttäusch mich jetzt nicht.“

      Als er lachte, bekam ich das Gefühl, dass er genau das von mir erwartete. Ich war mir immer noch nicht sicher, was als ihn enttäuschen zählen würde. Aber wenn man bedachte, was für eine Art Mensch ich war – ungeschickt, still und nur wirklich konzentriert, wenn ich fürs Hockey angezogen war – erwartete ich irgendwie, dass ich es verbocken würde.

      Die Arizona Raptors hatten mich in der Auswahl 2014 genommen, kurz nach meinem achtzehnten Geburtstag. Ich war in diesem Jahr der Goalie mit dem zweithöchsten Ranking gewesen, der ausgewählt wurde, etwas, auf das ich stolz sein konnte, nahm ich an. Aber ich hatte es nicht geschafft, auf NHL-Level zu bleiben, hatte den Rest der Zeit im Aufbau-Team der Raptors in Tucson verbracht. Bis letztes Jahr, als ich der Goalie in der Aufstellung gewesen war, nachdem die beiden Haupt-Goalies sich verletzt hatten.

      Ich war nicht supergut gewesen und Arizona hatte mich freigestellt, mich verletzlich gemacht, um von wem zur Hölle auch immer aufgesammelt zu werden. Mein Selbstbewusstsein hatte einen Schlag erhalten. Ich war ein solider Goalie für das Aufbau-Team gewesen, aber in dem Moment, in dem ich ins Haupt-Team wechselte, NHL-Niveau, versagte ich. Warum zur Hölle wollten die Railers überhaupt jemanden, der sein früh gezeigtes Potenzial nicht erfüllen konnte? Ich hatte angenommen, dass ich bei diesem Trainingscamp mitmachen und es das dann sein würde. Sie würden mich an das Aufbau-Team der Railers abgeben und dort würde ich bleiben.

      Was keine schlechte Sache war, nur, dass sie mich von Arizona und von Aarni weggeholt hatten und das war das erste Mal, dass ich wirklich auf mich gestellt war.

      „Hallo? Hörst du mir überhaupt zu?“, schnappte Aarni.

      „Natürlich. Ich werde dich nicht enttäuschen“, log ich.

      Ich bin ein guter Goalie, ich halte Pucks, ich kann stark und fokussiert sein und in meinem eigenen Kopf bleiben, um die Spielzüge vor mir im Auge zu behalten.

      Dennoch wusste Aarni über mich, was ich über mich selbst wusste. Ich würde auf NHL-Level versagen, genau wie ich das die meiste Zeit bei den Raptors getan hatte.

      Ich bin nicht bereit. Ich sollte wieder in die Juniorenliga gehen.

      „Und mach es dir da nicht gemütlich. Sie werden dich nicht lange behalten.“

      „Ich weiß.“

      „Und vergiss nicht, was für Arschlöcher die Railers sind. Vertrau ihnen nicht, vor allem nicht dem Wunderknaben Rowe. Arroganter Arsch.“

      Ich fand überhaupt nicht, dass Ten arrogant war, aber andererseits gründete ich meine Einschätzung auf Fernsehinterviews, inklusive dem, das er und Jared gegeben hatten, als sie ihre Beziehung öffentlich gemacht hatten. Ich war stolz auf Ten und Jared gewesen, weil sie das machten und ein Teil von mir, der dunkle, versteckte, ruinierte Teil, war grün vor Neid, dass sie in der Lage waren, der Welt gegenüber offen zu sein.

      Ich hatte das zu Aarni gesagt, aber er hatte sich aufgeregt und drei Tage lang nicht mit mir geredet. Seine Enttäuschung war wie ein Messer in meinen Eingeweiden gewesen und ich hatte jede Sekunde davon gehasst. Das würde nicht wieder passieren. Er hatte Recht. Ten war ein Stanley Cup Champion, ein Superstar und wenn NHL-Spieler bei den Olympischen Spielen dabei wären, dann wäre er unzweifelhaft im Team USA gewesen. Kein Team würde ihn bitten zu gehen, nur weil er einen festen Freund hatte. Es schien den Railers nicht zu schaden und sie hatten eine wachsende Reputation, LGBT-freundlich zu sein.

      „Verdammt, Bryan, bist du bei diesem Anruf überhaupt dabei?“

      Ich zerrte mich vom Abgrund meiner Gedanken zurück. Aarni hatte etwas darüber gesagt, dass Ten arrogant war.

      „Ich werde es nicht vergessen.“ Ich sprach selbstbewusst, damit ihm klar wurde, dass ich zuhörte.

      „Und vergiss nicht, dass ich nicht da bin, um auf dich aufzupassen.“ Er seufzte tief. „Ich mache mir Sorgen, dass niemand auf dich achtgibt, wenn du Ärger bekommst. Vor allem bei Verteidigern wie Max van Hellren. Das Arschloch hätte aus diesem Spiel gegen uns rausgeworfen werden sollen, für das, was er mit mir gemacht hat. Der Mistkerl hat uns die Chance auf den Stanley Cup verdorben. Ich freue mich so sehr, dass er zusammengebrochen ist. Das hat er verdient.“

      Mein Brustkorb verengte sich. Max war nicht mehr bei den Railers. Er hatte aufgehört, nachdem sie den Cup gewonnen hatten, aber Aarni hatte recht. Es würde andere Typen geben, die seinen Platz einnehmen würden. Aarni war außer sich gewesen, mit einem Schuss Gemeinheit, wegen dem, was Max mit ihm gemacht, wie er ihn gegen die Bande gecheckt hatte. Aber er hatte sich schließlich beruhigt, gesagt, dass er es Max zeigen würde, wenn sich die beiden Teams das nächste Mal trafen. Er war so enttäuscht gewesen, als Max aufgehört hatte.

      Aber Aarni war ein guter Mann. Er war derjenige, der sich eingemischt hatte, als das Mobbing bei den Raptors für mich zu viel geworden war. Als die Typen in der toxischen Umkleide sich auf mich gestürzt hatten. Ich hatte mit den Raptors nur ein paar Spiele auf diesem Niveau gespielt und hatte jedes Einzelne verbockt. Sie hatten das gehasst, aber Aarni war für mich da gewesen.

      Er schien den Punkt zu kennen, an dem der Rest des Teams es zu weit trieb, griff immer ein, kurz bevor ich aus dem Raum rennen wollte. Er hatte mir so viel geholfen, aber er war in Arizona, so weit weg.

      „Alles wird gut“, murmelte ich, Furcht ergriff mich erneut wegen der Dinge, denen ich mich bei diesem neuen Team stellen musste.

      „Das bezweifle ich.“ Er seufzte. „Aber du warst nicht gut genug, dass die Raptors dich behalten haben, darum hast du keine Wahl und es gibt nichts, was wir dagegen tun können, oder?“

      „Nein.“

      Er musste die Verzweiflung in meiner Stimme gehört haben. Ich hatte nicht gewollt, dass die Raptors mich aufgaben, aber so war Hockey. Eines Tages war ich in Arizona aufgewacht, als Ersatz für den Ersatz, hatte alles versaut und am nächsten Tag hatte das Team mich zum Verkauf gestellt und plötzlich befand ich mich im verschneiten Pennsylvania.

      „Guter Junge“, war alles, was er sagte, aber das reichte.

      Er legte auf, aber diese beiden Worte schickten einen Schuss Stahl in mein Rückgrat und ich beruhigte meine Atmung, bevor ich die Autotür öffnete. Die Security hatte mich direkt auf den Spielerparkplatz gelassen und mein Toyota stand neben einem sexy roten Porsche. Mein Gehalt war gestiegen, drei Millionen für den Zwei-Jahres-Vertrag, den ich hier hatte, darum brauchte ich wahrscheinlich ein neues Auto.

      Sogar wenn die Railers mich durchschauten und mich wegschickten, würde ich immer noch genügend Geld haben, um ein Auto zu kaufen.

      „Hey“, rief jemand hinter mir und ich nahm sofort an, dass ich irgendwo stand, wo ich nicht sein sollte. Der Mann trug eine Wächteruniform, war groß, gut gebaut und lächelte mich freundlich an.

      „Es tut mir leid. Sie haben mir gesagt, dass ich hier parken soll.“

      „Natürlich. Bryan Delaney, richtig?“, fragte er und reichte mir seine Hand, die ich sofort schüttelte, nachdem ich meine verschwitzte Handfläche an meiner Jeans abgewischt hatte.

      „Ja, Bryan“, sagte ich, als mir klar wurde, dass ich seine Frage nicht beantwortet hatte.

      „Willkommen.“ Er deutete auf sich. „Ich bin Pete. Sie haben gesagt, dass ich nach dem Neuen Ausschau halten soll.“

      Er ließ meine Hand los und ich zwang ein Lächeln auf mein Gesicht, obwohl sich mir der Magen umdrehte. „Danke.“

      „Hier entlang.“ Er plauderte über das Wetter, das Leben, Hockey und etwas über seine Schwester, die in Arizona wohnte. Als er mich vor einem Büro ablieferte, wusste ich genug über Pete, um ein Buch zu schreiben. Die Sache war die, sein Geplapper beruhigte meine Nerven und ich betrat diesen Raum nicht blind. Ich kannte den Namen an der Tür, Alain Gagnon, ehemaliger Goalie von Vancouver und einer der besten Goalie-Coaches im Geschäft. Ich hatte einmal mit ihm in seiner Funktion als Goalie Coach für die Railers geskypt, nachdem sie mich gekauft hatten. Er hatte es als positive Sache, als großartige Sache angesehen, dass ich zu den Railers kam. Ich hatte nur mein Versagen auf NHL-Level Hockey bei den Raptors gesehen und ich erinnerte mich, wie ich zurück zu Aarni gegangen war, weil ich eine Umarmung gebraucht hatte.

      Natürlich hatte Aarni gesagt, dass er mich nicht umarmen musste, aber er hatte mir versichert, dass er, ganz egal wie ich spielte, immer zu mir halten würde. Ich hatte diesen Trost gebraucht. Seine Ratschläge hatte ich sogar jetzt im Kopf.

      Ich will nur, dass dir klar ist, was du bist und wo dein Platz im Team sein wird. Ten tut freundlich, aber er wird sich nicht so um dich kümmern, wie ich es tue. Stan? Er hat ein paar Mal Glück bei Paraden gehabt und was diesen Arsch van Hellren betrifft? Du hast gesehen, was er bei unserem letzten Match mit mir gemacht hat. Ich wünschte, du wärest nicht so naiv, Bryan. Es ist unwahrscheinlich, dass du oft starten wirst, sei also nicht enttäuscht, wenn sie dich in die Minors schicken.

      Ich würde nicht enttäuscht sein. Ich hatte es Aarni versprochen und ich hatte mir geschworen, nicht zu aufgeregt und engagiert zu sein.

      Pete klopfte an die Tür, drehte sich dann um und ging, aber nicht, bevor er mir zugezwinkert hatte, was bedeutete, dass ich rot war, als ich das Büro betrat, was noch schlimmer wurde, als ich einem riesigen Russen gegenüberstand, der mich angrinste und meine Hand pumpte.

      „Erfreut zu treffen“, brüllte Stanislav Lyamin und klopfte mir auf die Schulter. Stan war ein großer Goalie, breit, stark, riesig. Ich war genauso groß, ja, aber ich war nicht so massig wie er. Er war einer meiner Helden, jemand, den ich bewunderte, und er war hier und schüttelte meine Hand, als ob ich seine Zeit wert wäre.

      Ich schüttelte auch Alains Hand. Alain bedeutete mir, mich zu setzen. Stan nahm den Stuhl neben mir. Stan schien sich nicht stillhalten zu können, rutschte auf seinem Stuhl herum und er schien etwas sagen zu wollen.

      Alain schüttelte seinen Kopf und starrte ihn nachdrücklich an. „Mach schon, Stan.“

      Stan drehte sich sofort auf seinem Platz und ich tat dasselbe, bis wir uns ansahen. Ich musste mich vor diesem Mann hüten. Er war so eine Macht bei den Railers und auch wenn sein Englisch nicht das Beste war, konnte er mich genauso verletzen wie der Goalie der Raptors.

      „Jets, fünfzehnter Februar, du rettest gut.“ Er formte mit seinen Händen Dinge in der Luft und mir wurde klar, dass er mich nach etwas Bestimmten fragte. Vielleicht etwas, das er gemacht hatte? Ich hatte auf NHL-Niveau gespielt, ganze sechsunddreißig Mal in vier Jahren und ich erinnerte mich klar und deutlich an jedes Spiel, das ich für die Arizona Raptors auf dem Eis gewesen war. Schnaubend zog Stan sein Handy heraus, scrollte ein wenig und streckte es mir dann entgegen, schüttelte es, damit ich es nahm. Ich hielt das Handy vorsichtig und schaute auf den Bildschirm, sah mich selbst.

      Moment, redete er über mein Spiel gegen die Jets? Das konnte nicht sein. Ich musste der Einzige sein, der sich an dieses Spiel erinnerte.

      Ich hatte die beste Abwehr meines Lebens hingelegt, ein Odd-Man Rush war direkt auf mich zugekommen, eine Wand, durch die ich unmöglich sehen konnte, aber ich hatte gehört, was ich hatte hören müssen, die Kufen auf dem Eis, das Krachen des Pucks auf den Schlägern und ich hatte instinktiv gewusst, wohin ich mich bewegen musste. Glück hatte eine große Rolle bei dieser Parade gespielt, aber irgendwie wusste Stan davon und wollte mit mir darüber reden.

      „Ich erinnere mich“, sagte ich, als er erwartungsvoll wartete.

      „Sehr groß“, verkündete er und setzte sich dann wieder auf seinen Stuhl, die Arme vor seinem Brustkorb, ein breites Grinsen im Gesicht. „Sehr groß“, wiederholte er. „Ist gute Zeit. Nein?“

      „Gute Zeit“, sagte ich, weil er eine Antwort zu brauchen schien.

      Alain lachte mit ihm. „Nun, jetzt wo der Fan-Moment vorüber ist, lasst uns anfangen zu arbeiten. Bryan, ich möchte, dass du heute mit Stan trainierst, damit du dich an das neue Eis gewöhnen kannst. Coach Madsen hat eine Besprechung mit der Verteidigung und daran wirst du zuerst teilnehmen.“ Er schob seine Papiere vor sich hin und her und räusperte sich dann. „Wir haben einiges an Arbeit vor uns.“

      Natürlich würden sie einiges an Arbeit mit mir haben. Die Raptors dachten nicht, dass ich es verdiente zu starten, darum konnte ich mich wohl glücklich schätzen, dass ein anderes Team das Risiko mit mir eingehen wollte.

      „Ja“, antwortete ich.

      „Du bist das, was dieses Team braucht.“ Alain beugte sich vor, starrte mich so eindringlich an, dass jetzt ich an der Reihe war, mich auf meinem Stuhl zu winden. „Ich will ehrlich mit dir sein …“

      Es geht los.

      „Ich wollte dich schon vor einem Jahr, konnte dich aber offensichtlich nicht bekommen. Ich war schockiert, dass du zum Verkauf angeboten wurdest, und wir brauchen einen soliden Ersatz für Stan hier. Ich freue mich so darauf zu sehen, was du kannst.“

      „Wirklich?“

      Moment. Habe ich das laut gesagt?

      Alain schien die Überraschung in meiner Stimme aber nicht zu hören oder reagierte zumindest nicht darauf.

      „Ich möchte heute anfangen, damit du für unser erstes Back-to-Back bereit bist und ich will dich im Tor. Bist du bereit für die Chance?“

      Nein.

      „Es ist mir eine Ehre, Teil der Railers zu sein“, sagte ich stattdessen.

      Stan öffnete die Tür für mich und folgte mir nach draußen und wir traten direkt in eine Ansammlung Hockeyspieler, die vor dem Büro des Goalie Coaches herumlungerten. Ich erkannte alle und es war Connor Hurleigh, der zumindest noch dieses Jahr Kapitän sein würde, der vortrat. Alle nahmen an, Ten würde eines Tages Kapitän werden, aber im Moment war es Connor, der dieses Team führte.

      „Willkommen bei den Railers.“

      Ich schüttelte seine Hand und zwang mich zu einem Lächeln. „Ich freue mich, hier zu sein.“

      Einer nach dem anderen aus der Gruppe hieß mich willkommen und ich antwortete in einfachen Sätzen. Es ergab keinen Sinn, irgendjemandem eine Gelegenheit zu geben, etwas in mir zu sehen, das ausgenutzt werden konnte.

      Halte dich zurück, hatte Aarni mich gewarnt.

      Einige der Spieler sahen wegen meiner zurückhaltenden Reaktion verwirrt aus, aber sie sagten nichts. Vielleicht waren sie an Stan gewöhnt, der ganz aus Lärm und Helligkeit bestand.

      Nun, das würden sie von mir nicht bekommen.

      „Redest du mit deinen Rohren?“, fragte Adler Lockhart. Er war eines der besten Großmäuler in der ganzen Liga, hatte immer einen klugen Spruch oder einen hingeworfenen Kommentar, der einen Spieler zum Explodieren bringen konnte. Irgendwie wurde er nie beim Anzetteln erwischt und dafür bestraft. Wenn es einen Kampf auf dem Eis gab, dann wusste man ganz genau, dass Adler etwas damit zu tun hatte. Ich musste bei ihm aufpassen.

      „Nein“, sagte ich und schüttelte seine Hand vor Connors Gesicht.

      „Oh.“ Er klang enttäuscht, dann fing er wieder an zu strahlen. „Dann muss es an dem seltsamen Russen liegen.“ Er duckte sich, als Stan nach seinem Kopf stieß und ich trat zurück und aus dem Weg. Das hier konnte hässlich werden. Es hatte jedoch keine Gelegenheit zu eskalieren, weil jemand um die Ecke schoss und neben Connor zum Halten kam. Ich stand Tennant Rowe gegenüber, Schlittschuhphänomen und das Objekt des größten Teils von Aarnis Verachtung. Was konnte ich zu dem Mann sagen, der das Gesicht des Teams war und einer der besten Spieler seit langer Zeit?

      „Ten“, sagte er außer Atem, streckte mir eine Hand hin.

      Ich wusste nicht, was ich sagen sollte. Ten war hübsch. Wenn das ein Wort war, das man bei einem Mann verwenden konnte. Ganz kantig mit einem breiten Lächeln und strahlenden Augen. Er schüttelte meine Hand und wartete auf meine Antwort.

      „Hey“, sagte ich. Das reichte aus, um höflich zu sein, und war nicht genug, um mich auf irgendjemandes Radar zu bringen.

      Ich wurde den Flur entlanggeschoben, zu einer Tür, auf der Jared Madsens Name stand und das war es. Mit Stan neben mir begann mein erster Tag als Railers-Teammitglied im Hockey-Camp.

      Ich war im Training nicht nervös. Nicht wirklich. Ich musste nur da draußen sein, in einem Team, das gerade den verdammten Stanley Cup gewonnen hatte und übergangslos den Posten des Ersatz-Goalies einnehmen.

      Kein Druck.

      Ich könnte alles verbocken. Das werde ich wahrscheinlich. Und dann würden sie mich verkaufen. Aber nicht heute.

      

      Das Training war intensiv, aber auch anders als die wenigen, die ich bei den Raptors absolviert hatte. Dieses Team war fokussiert, aber da war auch Leichtigkeit in der Frotzelei, die ich hörte. Ich machte nicht mit, absolvierte nur meine Zeit im Netz, mein Raptors-Helm mit seinem Rot und Gold passte nicht zu dem Blau des Railers-Übungsjerseys, den ich über meiner Ausrüstung trug. Alain holte mich heraus, um an meiner Blocker-Seite zu arbeiten, die immer schwächer war und tippte gegen meinen Helm.

      „Wir wollen sehen, dass wir dir etwas anderes besorgen. Du trägst einen Itech?“

      „Ja, eine Schutzmaske.“

      „Wirst du dir jetzt ein neues Design machen lassen?“

      Mein Helm war gewöhnlich und hatte die falschen Farben. Es befand sich kein detailliertes Design darauf abgesehen von den Farben, die ihn als meinen auswiesen. Es gab keine Namen oder Bilder oder inspirierende Themen. Nur Referenzen an die Gegend von Tucson, der Standard-Saguaro mitten in der Wüste. Genug, um damit durchzukommen und nicht genug, um irgendjemandem irgendetwas zu bedeuten.

      Ich hatte einmal darüber nachgedacht, Aarnis Namen irgendwo darauf zu platzieren, aber er hatte gelacht, als ich das gesagt hatte. So werden die Leute ganz schnell von uns erfahren und zur Hölle, warum solltest du das überhaupt machen?

      „Das werde ich wohl“, sagte ich. Ich würde wahrscheinlich das dunkle Blau der Railers verwenden und irgendwelche allgemeinen Ansichten von Harrisburg. Auf diese Weise würde der Helm nicht auffallen, wenn ich zurück in die Minors geschickt wurde.

      „Ich sage es Stan.“ Er fuhr zu Stan, der sehr effektiv Pucks abwehrte, die ein entschlossen aussehender Dieter Lehmann verschoss. Er sagte etwas zu dem großen Mann und sogar noch während Stan redete, blockte er immer noch diese verdammten Schüsse. Ich würde niemals so gut sein. Eine vertraute Melancholie überkam mich und ich schüttelte meinen Kopf, um sie loszuwerden. Laut Aarni war ich selbst mein schlimmster Feind und er hatte in der Regel recht.

      Ich werde genauso gut sein. Ich kann genauso gut sein.

      Geduscht und wieder in meine Jeans und mein Hoodie gekleidet, die Sneakers gebunden und die Jacke über dem Arm, wartete ich, wie angewiesen, auf Stan. Er würde mich zu dem Künstler bringen, der seinen Helm gestaltet hatte, der eine Studie von Kraft war, von den eisernen Schienen bis zum Dampf eines massigen alten Zuges. Die Bilder strahlten Stärke aus, die nur von der Abbildung eines winzigen, flauschigen Hasen gemildert wurde, unter dem der Name Noah in kursiv stand. Es gab auch eine Bergszene und Eis, es konnten irgendwelche Berge sein, aber sie mussten Stan etwas bedeuten. Verschiedene Pokémon waren über seinen Gesichtsschutz verteilt, so winzig, dass ich sie kaum einzeln erkennen konnte, aber bei jedem stand ein Name. Ich erkannte die Worte Ten und Adler, darum musste es sich hier irgendwie um Team-Repräsentationen handeln.

      „Bist bereit?“, schrie Stan hinter mir und ich hörte auf, seinen Helm zu mustern und folgte ihm durch die Tür direkt zu einem Van. Keinem Maserati oder Porsche, sondern einem Mom-Van, mit einem Kindersitz und bunten Spielzeugen überall verstreut. Er schloss ihn auf und ich kletterte hinein, aber er wurde von einem Spieler zurückgerufen, Erik Gunnerson, einem lächelnden Mann mit unmöglich lockigen blonden Haaren. Sie redeten, die Köpfe nahe beieinander und dann, nachdem sie gelacht hatten, beugte Stan Erik in einer geschmeidigen Bewegung für einen tiefen Kuss nach hinten und ich schaute zu.

      Ich hätte meinen Blick nicht von ihnen abwenden können, wenn ich es versucht hätte. Direkt hier auf dem Spielerparkplatz küsste Stan Erik. Vor dem ganzen verdammten Team und mir. Als sie sich trennten, hob Erik die Hand und umfasste Stans Gesicht, schaute ihn mit so viel Liebe und Hingabe an. Stan sagte etwas, beugte sich nach unten, um näher zu Erik zu kommen, und dann trennten sie sich mit einem letzten Kuss. Ich tat so, als ob ich nicht zusehen würde, aber ich konnte sein breites Grinsen nicht übersehen.

      Hört Stan je auf zu lächeln?

      „Wir gehen“, sagte Stan, parkte rückwärts aus.

      Erik kletterte in den tief liegenden Porsche neben meinem Auto, Ten setzte sich ans Steuer. Wenn ein Spieler so viel verdiente wie Ten und den Schein wahren musste, dann fuhr er einen Porsche.

      Aarnis Stimme füllte meine Gedanken. „Eines Tages werden die Leute erkennen, dass Ten gar nicht so toll ist und dass er nur so tut.“

      Ich zog meine Jacke enger um mich, als Stan seine Stereoanlage aufdrehte und Elvis aus den Lautsprechern drang. Er sang mit, laut und ein klein wenig schief. Ich wünschte, ich könnte sagen, seine tief sitzende Fröhlichkeit wäre inspirierend, aber ich hatte nur das Gefühl von sensorischer Überlastung. Als wir vor dem Laden des Künstlers parkten, hatte ich Kopfschmerzen und alles in mir fühlte sich verdreht, linkisch und falsch an. Als ich sah, dass es sich um einen Tattooladen handelte, wurde mir das Herz schwer. Wer auch immer hinter diesen getönten Scheiben arbeitete, würde jung und modebewusst und selbstsicher sein, ganz künstlerisch und so einen Scheiß und da würde ich sein, der etwas ungeschickte kanadische Junge, der nicht so lange bei den Railers sein würde.

      Und wieder ertönte Aarnis Stimme in meinem Kopf.

      Lass dir ein paar verdammte Eier wachsen.
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      „Bist du dir sicher?“

      Ich musste das fragen, denn Teil meines Jobs als Tattookünstler war es, sicherzustellen, dass meine Kunden mit ihren Tattoos zufrieden waren, nicht nur im Moment, sondern auch noch vierzig Jahre später. Sich den Namen eines Liebhabers irgendwo auf dem Körper permanent stechen zu lassen war problematisch. Wenn man neunzehn war und diesen Namen auf seinem Schwanz haben wollte? Ja, dann musste sich jemand mit dir hinsetzen und dir eine Vaterrede halten. Ich war kein Vater, aber ich war ein Onkel, was irgendwie dasselbe war, nur besser.

      „Ich meine damit, willst du das wirklich, Tim?“

      Der junge Mann nickte wild. „Ich liebe Dixie.“

      „Ja, ich kann sehen, dass du das tust, Kumpel, aber ich habe meinen ehemaligen festen Freund, Rex, auch geliebt. Bis zu dem Tag letztes Jahr, als ich nach Hause gekommen bin und gesehen habe, wie er ausgezogen ist. Als ich ihn nach dem Grund gefragt habe, hat er gesagt, dass seine Gefühle für mich nachlassen und dass er mich jetzt eher wie einen Hund schätzt.“

      Tim blinzelte mich an, seine sanften braunen Augen wurden stumpf. „Das ist brutal.“

      „Ja.“ Ich verschränkte meine Arme vor meinem Brustkorb, wartete darauf, dass Tims extreme Liebe zu Dixie ihn dazu brachte zu sagen, dass sie ihn niemals verlassen würde. Während sein Hirn mit dem Schuss Realität kämpfte, den der alte Gatlin ihm gerade verpasst hatte, spielte ELO um uns herum, füllte meinen kleinen persönlichen Bereich ebenso wie den Rest des Ladens. „Wir werden Folgendes tun“, sagte ich, als Tim dasaß und wie ein vom Blitz getroffenes Opossum aussah. „Ich werde dir eine Woche Zeit geben, über diese Idee nachzudenken. Wenn du in sieben Tagen herkommst und immer noch entschlossen bist, dir Dixies Namen für immer in deinen Schwanz stechen zu lassen, werde ich liebend gerne dein Geld nehmen und die Arbeit ausführen. Abgemacht?“

      Er war zutiefst enttäuscht. Ich hasste es, derjenige zu sein, der ihn auf den Boden der Tatsachen holte, aber es bestand eine große Chance, dass er und Dixie in einem Jahr nicht mehr zusammen sein würden. Wahrscheinlich würde sie für ihn empfinden, wie man das für einen Hund tut. Ugh. Verdammter Rex. Eines Tages würde ich diesen Abschiedsgruß überwinden. Oder nicht.

      „Ja, klar, in Ordnung. Dixie hat sich aber wirklich darauf gefreut …“

      Er erhob sich von dem verstellbaren Tattoostuhl, der sehr stark einem aus dem Schönheitssalon ähnelte und ging davon, seine Schultern nach vorne gesackt, seine Schritte schlurfend. Ich strich mir mit den Händen über mein Gesicht und erhob mich von dem kleinen Stuhl, auf dem ich saß, während ich tätowierte.

      „Noch ein Traum zerstört“, sagte Jess, als sie in meinen Bereich schlüpfte, ihre blauen Augen glitzerten mit dem Versprechen auf Ärger. Ich schaute meine Nichte an, runzelte die Stirn, lächelte dann. Sie war mir so ähnlich, dass es angsteinflößend war. Mein älterer Bruder, Garrett, sagte oft, dass wenn er nicht wüsste, dass ich schwul bin, er schwören könnte, dass ich mit seiner Frau geschlafen hatte und Jessamyn das Resultat war.

      „Er wird mir danken, wenn Dixie mehr als seine Sehnsucht zerstört, ihren Namen auf seinem Schwanz zu sehen“, antwortete ich, hob die Hände über meinen Kopf, um meinen Rücken zu strecken. Dinge poppten und knackten.

      „Nicht jede Beziehung endet so wie deine“, erinnerte sie mich, während sie in meinem Arbeitsbereich herumging, dabei die Bilder an den senfgelben Wänden geraderückte. Jess war eine Punk-Göttin, von ihren leuchtend pinken Haaren bis zu ihren schwarzen Kampfstiefeln. Tattoos, die ich gestochen hatte, bedeckten ihre nackten Arme. Hauptsächlich helle Motive, die von Schädeln und Giftflaschen unterbrochen wurden. Garrett war überhaupt nicht beeindruckt von der Kunst auf ihrer Haut. Ich nehme an, das störte sein Investment-Banker-Denken. Wie auch alles, was ich tat, aber er hatte Jahre gehabt, sich daran zu gewöhnen, einen schwulen Tattookünstler als einziges lebendes Geschwister zu haben.

      „Stimmt. Nur meine Beziehungen enden so.“ Ich warf einen Blick auf die alte Uhr an der Wand, kunstvoll aufgehängt zwischen Fotos schwuler Paare aus den Vierzigern. Dann gab es noch Farbfotos von Tattoos, die ich für Kunden gestochen hatte und ein paar gerahmte Tour-Poster berühmter Rock-Gruppen aus den Siebzigern. Zusammen mit einer Montage von Bildern, die auf verschiedene Masken gemalt worden waren, die ich für Stan Lyamin entworfen hatte, sowie mehrere andere professionelle Goalies. All diese Arbeit war durch Stans Empfehlungen und Lob zu mir gekommen. „Ich werde eine Pause von der Liebe machen, bis ich vierzig bin.“

      „Das sind noch dreizehn Monate. Dein Schwanz wird vertrocknen und wegwehen.“ Sie setzte sich an meinen Schreibtisch und fing an, die Rechnungen durchzugehen.

      „Wohl kaum.“ Ich seufzte, brachte meine persönlichen Sachen aus ihrer Reichweite und ließ sie die Post für den Laden öffnen. Sie war die Königin der Buchführung und Organisation. Was der Grund war, warum ich sie angestellt hatte, sobald sie achtzehn geworden war und Garrett konnte nicht verwinden, dass sie hier arbeitete, statt in der Bank. „Es ist nichts falsch daran, das ruhige Leben eines Mönches zu haben.“

      „Mönche holen sich nicht täglich einen runter.“

      „Ich auch nicht. Ich sollte dich für diese Insubordination feuern.“ Ich lehnte meinen Hintern an den klappbaren Massagetisch neben dem Buchregal. Jess winkte mir mit der Telefonrechnung zu, legte ihre Füße dann auf meinen Schreibtisch, ihr kurzer grüner Rock zeigte eine Menge Bein und das neueste Tattoo, das sie sich vor zwei Monaten hatte stechen lassen, einen großen Schmetterling mit einem Schädel als Kopf und Regenbogen-Fühlern. Garrett war davon ziemlich beeindruckt gewesen. Wenn man eine Sicherung durchbrennen als beeindruckt bezeichnen möchte.

      „Hey, gehen wir heute Abend zu Skipper Joe’s?“

      Jess und ich schauten beide zur Tür. Woody, mein Teilzeit-Tätowierer, betrat den Raum. Er war ein lustiger Junge, mit zweiundzwanzig im selben Alter wie Jess, groß und dürr, mit leuchtend roten Haaren und einer scharfen Nase, was der Grund war, warum ich ihn Woody nannte, anstatt seinen Geburtsnamen, Paul, zu benutzen. Ich fand es lustig. Nur schade, dass ich den Spitznamen hatte erklären müssen, als ich ihn das erste Mal benutzt hatte. Manchmal fühlte ich mich so alt.

      „Wie bist du von ‚Insubordination‘ auf Skipper Joe’s gekommen?“, fragte Jess, reichte mir dann die Telefonrechnung. Ich begann, nach meiner Lesebrille zu suchen.

      „Oh, du hast ‚Insubordination‘ gesagt. Ich dachte, du hättest irgendetwas mit Sub oder Station gesagt, was wahnsinnig kinky klang.“ Woody hatte sich erst vor Kurzem geoutet, suchte sich seinen Weg in der wunderbaren Welt von Daddys, Bären und Leder, alles mit einer Freude, die ich manchmal beneidete. Oh, so energiegeladen zu sein nach zehn Stunden Arbeit. Ich wollte nach der Arbeit nur ein Bier, das Railers-Spiel im Radio und eine Fußmassage. Himmel, war das traurig. Vielleicht hatte Jess doch irgendwie recht, aber Clubs und irgendwelche Aufrisse waren nichts für mich. Nicht mehr.

      „Du musst dir die Ohren waschen“, kommentierte ich, während ich meine alte Levi’s abklopfte, ebenso mein Aerosmith T-Shirt. „Wo zur Hölle ist meine Brille?“

      „Auf deinem Kopf.“ Jess schnaubte, sprang dann auf, als die Klingel, die die Ankunft eines Kunden verkündete, losging. „Also ja, wir könnten zu Skipper Joe’s gehen. Ich fühle mich heute Abend ein wenig geil.“

      „Geht nur, ihr beide. Ich habe kein Interesse daran, mit verschwitzten Twinks, die denken Ronnie James Dio ist der zweite Baseman für die Yankees, Zeit in einem Schwulen-Club zu verbringen.“

      Jess kicherte und schlüpfte um Woody herum, der dastand und wahnsinnig dämlich aussah. Ich seufzte, zog meine Brille von meinem Kopf und starrte meinen Angestellten direkt an.

      „Ronnie James Dio war Mitglied von Black Sabbath, Elf, Rainbow, Dio.“ Woody schnitt eine Grimasse und schüttelte seinen Kopf. „Verlass meine Domäne und komm nicht zurück, bevor du mir nicht den Namen eines Dio-Albums sagen kannst.“

      Ich schüttelte die Telefonrechnung in seine Richtung, schob mir dann die Brille wieder auf die Nase. Woody schlich sich wie ein geprügelter Hund davon. Ich schaute mir die Endsumme für die Telefonate des Ladens an, verzog das Gesicht und hob dann gerade rechtzeitig den Kopf, um zu sehen, wie mein Arbeitsbereich sich mit russischem Goalie füllte.

      „Hallo, Mr Gatlin Tätowiermann“, verkündete Stan laut, breitete seine Arme weit aus, zog mich dann in einer gewaltigen Umarmung an seinen Brustkorb, die mir beinahe meine Brille an der Nase platt drückte. „Ich mache immer noch lustigen Witz über Namen.“

      Stan klopfte mir auf den Rücken. Ich hustete eine schwache Antwort, wand mich dann aus seinem Griff. Ich war kein kleiner Mann. Ich war beinahe einen Meter zweiundachtzig groß, darum nannte niemand mich Shorty, aber verglichen mit Stan fühlte ich mich wie ein Bewohner des Shire.

      „Es ist immer noch ein lustiger Witz“, erklärte ich dem riesigen Mann, dessen Arm auf meiner Schulter ruhte.

      „Ich weiß. Ich mache viele lustige Witze. Das hier ist guter, den ich heute für Tennant erzählt habe. Wie bringt man Taschentücher zum Tanzen?“ Ich wollte gerade antworten, aber Stan war schneller. „Man bläst hinein!“

      Ich kicherte. „Der ist gut.“ Mein Blick erfasste ein Aufblitzen blauen Materials in der Tür. Dort stand ein junger Mann in einem Railers-Hoodie, mit braunen Augen und einem Mund, über den Poeten Sonette schreiben würden. Groß und mit breiten Schultern, begegnete sein Blick meinem, bevor er wieder davonhuschte. Himmel, der Junge war atemberaubend, seine langen Arme und Beine unterstrichen noch die schlaksige, ungeschickte Aura, die ihn umgab. Dunkle, kurz geschnittene Haare betonten einen starken Kiefer. Diese Augen aber …

      Sie waren voller trauriger Geheimnisse.

      „Ich habe mehr Witze! Kommt ein Frosch in den Supermarkt. Fragt der Verkäufer: ‚Hallo, was möchtest du kaufen?‘ Sagt der Frosch: ‚Quak.‘“ Stan lachte schallend über den wirklich grauenvollen Kinderwitz. Ich lächelte, löste mich dann von dem aufgeregten Russen. „Adler hat mir Buch voller lustiger Witze gekauft.“

      „Hast du einen Freund mitgebracht?“, fragte ich, nahm meine Brille ab, damit der Junge nicht dachte, ich wäre so alt, dass ich sie brauchte, um die Telefonrechnung zu lesen. Die Tatsache, dass dem so war, spielte keine Rolle.

      „Ja! Ist neuer Freund und guter Goalie-Back-up für Railers, Bryan Delaney“, informierte Stan mich, nahm seinen Arm von meiner Schulter, damit ich zu Bryan treten und seine Hand schütteln konnte.
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